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Zweifel Ja Sixtus hat die kirchlichen Strafen gerade auch auf dieſen Fall
ausgedehnt Ebenſo enthalten chon die Canones des Egbert vbon Vork aus dem
früheren Mittelalter Bußvorſchriften für den Eingriff m der erſten Zeit ante
quam animatum Sit Migne, lat 89 409)

übrigen war die Theorie von der eren Eingießung der eele in der
kirchlichen Vergangenheit durchaus nicht die alleinherrſchende Gregor von Nyſſa NR  B
verteidigt die entgegengeſetzte Anſicht mit beachtenswerten Gründen (De opificio
hominis 29 Migne, 44) Aber auch der Auguſtinus der Ari⸗
Otele olg äßt keinen Zweifel über te Bewertung des vorliegenden

In ſeiner Schrift De nuptlis t Concupiscentia C 15 rechnet dieſes
Verfahren 3 den Greueltaten der heidniſchen bido carnalis und in
eine mie mit Kindesausſetzung und Tötung des ſchon ebenden Kindes (Migne,

lat 44 423)
In nlicher iſt auch die mißverſtändliche Auffaſſung der ſtſtelle

Mofſ 21 beurteilen 1  2 Schuſter H

Neuzeitliche Heiligenleben.
In den Lärm enner unruhevollen, ge  äftigen und ewig unzufriedenen Welt

nen immer wieder im Qufe der chriſtlichen ſeltſame Glocken wie vbon
weither wie aus einem under⸗ und Märchenland Friedensglocken, nicht N
orten ein und eorien und yſtemen und Programmen und Verträgen
des rieden ondern lebendigen Friedensträgern Lebensboten kommen
einer in Todeskämpfen ringenden Welt aber nicht etwa nur mit abſtrakten
Klugheiten, mit Ratſchlägen einer papierenen Lebenskun ondern mit aten
und Wirklichkeiten * ſind in allen Jahrhunderten die eiligen geweſen, die
gottverſunkenen, die weltabgewandten, und doch Seelen und Herzen erobernden
Menſchen, deren Sinnen und Trachten die Umwelt immer ſo eltſam und rem
und unglaublich und unmögli nmutet Und doch wieder ſo wohltuend ind
nrührt wie etn Heimatgruß.

Auch in unſere Gegenwart hinein (und für ine Gegenwart iſt
nen Klänge. une ziemlich umfangreich gewordene biographiſche Literatur
erzählt uns bon Menſchen, die unſere moderne Welt faſt legendariſch anmuten
wie verklärte Geſtalten aus en halbverſunkenen Kirchen, und die doch mitten
Unter uns wandelten Da einem ſolchen Büchlein („Zur Höhe!“) ird uns
glaubhaft eri von einem Ordensnovizen bon ſeltener Reife und Innerlichkeit
deſſen Innenleben uns an heilige Novizen r  erer Jahrhunderte erinnert und
das Wort der Schrift „Früh ollende: und doch vieler Ahre rfüllung“ In einem
andern, recht umfangreichen Buch wird uns — junger Jeſuitenpater, eter
Aneder ein Kind vom oberbayriſchen Land vorgeſtellt der mit den noch riſchen
Blüten ſeiner Primizfreude angetan in den Tod ging; ſein eben iſt arm 1  —
aren erken, und die Statiſtik und die Jahrbücher können nichts bon ihm
aufzeichnen und doch ieg eine merkwürdige Ahnung von Sommerfruchtbarkeit
über dem en Gefilde dieſes kurzen rieſterleben Und ＋ nderes
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Buch ſchildert das eſen und den Wandel eines Zöglings des „Deutſchen
Kollegiums“ in Rom; ein jugendlicher nfänger, und hat doch einen ehr acht⸗
baren Beitrag „um Prieſterideal“ geliefert. Und dann ren wir von einem
jungen Benediktiner, eſen eine 5„An andlung armen“ Briefe und Tagebuch⸗
notizen, und doch über dem eben dieſer weltvergrabenen eele mit Recht
das welterlöſende Wort „Mehr ebe

Und daß auch das Frauenleben nicht in zahlloſe lauſchende Seelen
ng immer noch die anſpruchsloſe und doch ſo eigenartig wirkſame e
einer leinen weißen Blume“, der rüh ent  ummerten Karmeliterin Thereſia
bom nde Jeſu Und aus Lucca kam bis m unſere eu  en Länder der anz
einer indlich unſcheinbaren und kindlich reinen enblüte, und iſt ein
inhaltreiches Buch, das ein Mönch auf Andechs, eda Ludwig B.,
über „die Tugendſchule der Gemma Galganis“ ſo das ädchen —
geſchrieben hat das ädchen hat aber doch eigentlich getan, m der
Weltgeſchichte Raum beanſpruchen könnte!

Der Wert all dieſer biographiſchen Literatur mag 2  7 uim einzelnen
echt problematiſch ſein, von dem Standpunkt der reinen Wiſſenſchaft gemeſſen
und im Vergleich mit den rieſenhaften weltpolitiſchen ufgaben, die unſere
Gegenwart edr  en Aber etliche 58bare Fragen werden Uns oder viel⸗
mehr den beſinnlichen, für die lefe der Lebensrätſel empfänglichen Ge⸗
mütern doch auferlegt, nicht ſo ehr bon dieſen biographiſchen Erzeugniſſen, als
elmehr vbon den Lebenserſcheinungen, die dazu nla gaben Wie unſagbar
ebens⸗ und weltfremd ſind doch alle teſe Menſchen geweſen, ieſe weltvergeſſenen
Novizen, teſe idea

＋ glühenden Neuprieſter, eſe verſonnenen, im Vergleich

allen „Wiſſenden“ ſo ahnungsloſen Kinder! Wenn wir unſerer Großwelt
mit ihren wir  en, ſozialen und politiſchen Unlösbarkeiten oder auch nuUur

der Kleinwelt einer mit Hunger und orge ringenden Großſtadtfamilie
hinübertreten V eſe Welt neuzeitlicher Gottesfreunde, in tleſe Welt der Jeſus⸗
liebhaber, in eſe Welt der myſtiſchen Schmerzen und der gottesbräutlichen
Freuden, dann gibt unſerer eele geradezu einen Ruck, als würde ſie plötzlich
losgeriſſen und weggehoben bon dem gewohnten oden, etrete ſie einen
remden ern

Aber in dem Zeitalter, das die Relati der Sinneserſcheinungen begreifen
ernte, darf und muß man wohl fragen elches iſt eigentlich das Lebensſremde?
Das Denken und Fühlen dieſer abſeitigen Menſchen, die m ine innerliche,
1a tranſzendente Welt vergraben? der das eben und Treiben und Kämpfen
auf unſern Großſtadtſtraßen? der beiden ſo entgegengeſetzten Richtungen

in die lefe des Lebens, in die des eins, mM das eſen der Er⸗
ſcheinungen, und E bleibt 1  m der erfläche hängen als 0 und Schaum?

Und weiter können wir fragen: Wo iſt eigentlich die weltbewegende Kraft,
die wirkſame, te tatſächlich Menſchheitsgeſchichte macht? An unſere betriebſamen
Organiſatoren, Qaut redenden Führer, neu nenden Programmatiker können wir
hnehin nicht mehr recht lauben, denn wir ehen nicht, daß ſie Erhebliches
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zuſtande bringen. Aber NO der ſchweigenden Tiefe jener weltfernen Seelen ge⸗
ſchieht unterdeſſen etwas, das e  L doch bon weltbeſtimmender ra iſt, ſo
unmöglich, 1a abſurd das auch den die „Weltimächte“ Glaubenden vorkomm
das Opfer! teſe liebenden ädchen cheinen 10 alle eine geheimnisvolle
Laſt tragen, wie eine gemarterte erze verzehren, hinzuſiechen wie an

—* einem unſichtbaren Leiden ES iſt, als trügen ſie die Laſt vieler, als müßten
ſie zerrinnen, Uumm ſo die letzten Li in unklen aufrechtzu⸗
halten, als müßten eiden, ami andere roh werden können oder wenigſtens
nicht ganz untergehen. ieg ellei die ix ma und E  I
doch un den Händen und Herzen dieſer ſtillen ungeahnten Martyrer? ES ſind
rer viel mehr, als die genannte biographiſche Literatur ahnen läßt

Und noch eine beſinnliche rage Wo iſt die wahre Lebenskunſt? Wer hat
das eben wirklich ʒ meiſtern und ſelbſt zu genießen verſtanden? ene
Entſagenden, jene früh Entſchlafenen, jene verwehten Menſchenblüten aben „vom
eben ni gehabt“, wie wir uge und Geſunde agen pflegen Und doch

was iſt das für ein er anz 5 rohſein, was iſt das für ein —

begreiflicher Glockenklang 5 Frieden, was iſt das für eine bon bollem
und reichem eben, das aus dieſen Menſchen redet, die doch eigentlich „kaum
ele aben, wenn wir ſo agen wollen!
er eiligen Schrift te Auffaſſung, die das land⸗ und welt⸗

läufige eben von dieſen abſeitigen Menſchen bildet 7 In den ugen derer, die
ni wiſſen, cheinen ſie zu ſterben, und ein Unglück gilt ihr Hingang und
ihr Scheiden von uns als Untergang.“ muß eigentlich Erſchreckendes8. ....... für uns aben, enn uns hnliche edanken aufdrängen, ſo oft wir
von dieſen Gottſuchern und Gottesbräuten hören eter

VvIä-MIC.eʒNV

N —* N N de 3 .  . Katholiſche on für das
der Gegenwart. Herausgeber und Schriftleiter: Heinrich Sierp
Unchen, Veterinärſtr. *  2 (Fernſprecher 749). Mitglieder der
tung Kreitmaier J., Noppel J., J
M. eichmann

PERHIBEAH Verlag rderG.m. b. H., Verlagsbuchhandlung, Freiburg im Breisgau
für Oſterreich Herder Co., Bien I, Wollzeile 83)

Gegründet Von den Beiträgen iedem einer En Quellen⸗
II. deutſchen angabe ernommen werden; jeder Nachdruck l  1 m

eſo


